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TIME 
TO SAY 
GOODBYE

ES WAR MIR EINE FREUDE, 
WÄHREND 14 JAHREN 
EINEN KLEINEN BEITRAG 
ZUM FUNKTIONIEREN 
DER BASLER SCHULEN 
LEISTEN ZU DÜRFEN.  »

«       Nach über 100 Schulblattausgaben (  und gefühlt etwa zehn Mal so vielen Newslet-
tern  ) gilt es für mich vom Schulblatt Abschied zu nehmen. Nachhaltig in Erinne-
rung bleiben werden mir viele spannende Begegnungen, denn in den Schulen (  und 
in der Bildungsverwaltung  !  ) gibt es viele, die ihren Beruf nicht bloss als Job sehen, 
sondern mit Herzblut leben. 
		  Fehlen wird mir auch (  vermeintlich  ) Nebensächliches: etwa das freundliche 
Zulächeln der Frauen an der Porte beim Öffnen der Eingangstüren der ED-Zen-
trale. Oder Martin, der in den letzten Monaten mit seiner Thaiküche im Korn-
haus die fehlende Mensa an der Leimenstrasse mehr als ersetzt hat. Und bestimmt 
auch der Waldkauz, der mich oben am Petersgraben beim Heraufkeuchen mit dem  
Velo ab und zu von seiner Astgabel aus mitleidig beäugt hat. 
		  Gefühlsmässig gliedert sich der letzte Abschnitt meines Berufslebens, den ich im 
ED verbracht habe, in zwei etwa gleich grosse Hälften. Die ersten sieben Jahre, in 
denen ich in der Projektleitung Schulharmonisierung für die Kommunikation zu-
ständig war, waren von einer (  moderaten  ) Aufbruchsstimmung geprägt. Weitherum 
herrschte ein Konsens, dass das Verlassen des Basler Sonderweges sich nicht nur im 
Bau neuer Schulhäuser und dem Herumschieben von Lehrpersonen erschöpfen darf. 
Auch pädagogisch wurde vieles angedacht – bestens in Erinnerung ist mir etwa eine 
Klausur, in der bis tief in die Nacht hinein über die Freiräume gestritten wurde, die 
den Schulen beim Experimentieren gewährt werden sollen. Auch wenn dabei unter 
dem Strich das Fuder überladen und nur ein Bruchteil all dieser Visionen letztlich 
in den Schulzimmern angekommen ist  : Es war doch weitherum ein starker Wille zu 
spüren, den Strukturumbau auch für pädagogische Verbesserungen zu nutzen.
		  Im Zuge eines Totalumbaus des Schulsystems auch noch einen neuen Lehrplan 
und die integrative Schule einzuführen: In Kombination mit Corona war das für die-
jenigen, die die Schulharmonisierungspläne nach Auflösung der Projektleitung um-
setzen mussten, dann des Guten wohl doch etwas zu viel. Schade, wird deshalb das 
Wort Reform in meiner beruflichen Umgebung mittlerweile kaum mehr freiwillig in 
den Mund genommen. Zu sehr ist der Begriff an der Basis mit Assoziationen wie «  pra-
xisferne Ideen von Schreibtischtätern  » oder «  sinnloser Mehraufwand  » verknüpft. 
 		  Engagierte Diskussionen zur Einführung einer Basisstufe, lautes Nachdenken 
über eine gleichmässigere Verteilung auf die drei Züge der Sekundarschule oder 
fruchtbares Streiten über den Sinn einer Beschleunigung (  oder neuerdings Ent-
schleunigung  ) der Schullaufbahnen  : Solches ist vielerorts leider auf der Traktan-
denliste weit nach unten gerutscht. So, wie ich es von aussen wahrnehme, lautet das 
Gebot der Stunde bei den meisten vielmehr, trotz Personal- und Schulraummangel 
einen guten Unterricht aufrechtzuerhalten. 
		  Auf lange Sicht wird das nicht reichen  : Ich bin überzeugt, dass es künftig wieder 
mehr Luft und Lust braucht, über den Schulalltag hinauszublicken und sich etwa 
Gedanken darüber zu machen, wie Leistungen und Chancengerechtigkeit im Basler 
Schulsystem verbessert werden können.
		  Das alles wird nun mit mir als stillem Beobachter im (  Un-  )Ruhestand stattfinden. 
Mir bleibt, allen zu danken, die mich in all den Jahren im Bestreben, ein Schulblatt 
mit nützlichen und unterhaltsamen Inhalten zu produzieren, aktiv unterstützt ha-
ben. Es war mir eine Freude, während 14 Jahren einen kleinen Beitrag zum Funkti-
onieren der Basler Schulen leisten zu dürfen.
Peter Wittwer, Kommunikation/Redaktion Schulblatt




